
m a h 1 gegen fiinfzig Vereins,!!:enossen und deren Damen 
im kleineren Saale des II<1tels Sandwirth, das nicht weniger 
durch die rnrziiglichcn Leistungen von Küche und Keller 
des Ifotelier;i G. Si m o n, als durch die herzlichen 
Begriissung>:reden der beiden Vereirn;obmiinner Professor 
F. H oe he lt und Bergrath I-1. Hinter h u her einen 
sehr animirten Verlauf nahm. Kaeh Beendigung desselben 
machte eine -gemeinsame Fa h r t nach P ii r t s c h ach 
den Schluss des Tages, welche mm Hafen am Lendeanal 
aus mit dem Dampfer „Carinthia" angetreten und dann 
auf dem See mit dem „Xeptun" fortgesetzt wurde. 
Dahci hot sich den Theilnchmcrn Gelegenheit, die neuesten 
Fortschritte und Y crschi\ncmngen dieses mächtig auf­
strehendcn Badeortes kennen zu lernen. 

Der folgende Tag. 1 G. August, war dem Besuclie 
des Hü ttcn bergcr E rzhcrges gewidmet. l'm die 
Zeit hcstmi>glichst auszunützen, vcrliessen die Theilnehmer 
an diesem Ausfluge, sechzig an der Zahl, worunter auch 
mehrere Mitglieder des· deutschen und i\stcrreichischen 
Alpenvereines und die Damen der Gesellschaft, Klagen­
furt hercits mit dem um 5 1'11r GO Min. abgehenden Zuge. 
Da dcrsclhe ahcr von Launsdorf ah keinen Anschluss 
nach Hüttcnhcrg hat war Vorsorge getroffen, die Gesell­
schaft rnn dort mit Sonderzug weiter zu befördern. So 
gelangte ilicsclbc statt um 11 n1r, schon um 8 1/ 2 Uhr 
nach Hiittenhcrg, rnn wo der Weg ohne Aufenthalt 
nach dem H ii t t e n w c r kc in H cf t fortgesetzt wurde. 

Dircctor Fritz L Ehr c n w c r h cmpling die Gilstc 
in liebenswürdigster 'IV cißc und machte den Führer durch 
die grossartigen Werksanlagen, wobei Vielen die noch 
nicht gebotene Gelegenheit wurde, dem prächtigen Schau­
spiel einer Bcsscmerchargc ihrem ganzen V crlanfc nach 
beizuwohnen. 

Eine vorziiglichc Mittagstafel in den Riiumcn der 
Werkskanzlei machte den Schluss des dortigen Aufent­
haltes und nun wurde unter Führung des Oberberg­
verwalters F. P 1 c s c h u t z n i g und seiner Bergingenieure 
gruppenweise der Anstieg auf den Erzberg be­
gonnen. Ein Paar vorübergehende Sprühregen in Heft 
ausgenommen, die aber kaum störten, war derselbe vom 
herrlichsten Wetter hegiinstigt. In der feuchtklaren Luft 

~,2 

hoben sich die Hochgipfel der :o;irhitzcn und Saualpe in 
aulfallencler Hcinhcit hcrrnr , wiihrcnd in siidlichcr 
Hichtung von clcr entfernteren, in einen leichten Dunst­
schleier gchiilltcn Karaw:mkcnkcttc nur die 1-mrissc 
siehtbar hcrrortraten. 

Auf der mit einem ( lbcfüken znm ·Andenken an 
den Besuch unseres unvcrgessliehen Kronprinzen ge­
schmückten „ Hudolfshiihe", ron welcher auf hochragen­
dem :Maste eine mächtige Fahne in den kiirntnerischcn 
Landesfarben diese Stelle al~ V ercinigungspunkt weithin 
kenntlich machte, vereinigten sich wieder die einzelnen 
Gruppen, und fanden auch als willkommene Labung· nach 
den ~liihcn des Ansticg·c;; einen erquickenden Tmnk 
frischen Bieres vor. Kach kurzem Aufenthalte ·wurde 
der Abstieg ühcr das ziemlich steile siidlichc f:ehiinge 
des Erzhcrg·cs nach Lölling :mg·etretcn , inmitten der 
priichtigcn , in musterhafter Pflcg·c gehaltenen Hoch­
waldungen des Liillingcr Rc\·icrs , ein hcrzcrhcbender 
Anblick für jeden Forstmann und Katurfrcund. Auch 
das Gcbiiudc der Liillinger ßergTcrwaltung war reich 
mit Fahnen, Laubgewinden und sinnigen Bergmanns­
spriichcn geziert. 

Bald war der Platz an der Kirche von Liilling· 
erreicht, als Piillcrknall und Musik die Ankömmlinge 
hcgriissten , welche dort ncuerding·s in der gcclccktcn 
Kegelbahn des Sicdlwirths eine lange Heihe mit kühlen 
Bieren und kalter Küche hcsctzter Tische in Bereitschaft 
fanden. um sich nach den ~Iiihen des Ahsticges unter den 
8cngcndcn Strahlen cler Jiunclstagssonne wieder zu Iahen. 

Xaehdem dies geschehen , entführten clie hcrcit 
stehenden Fahrgelegenheiten die Thcilnehmer nach dem 
Bahnhofe in Mösel. Nach herzlichem Absehicd rnn 
Dircctor Fritz , .. Ehr c n wert h und Oberbergverwalter 
P l es c h u t z n i g, deren aufopfernden ßemiilrnngen das 
Gelingen dieses unrnrgessliehen Ausfluges vor Allem zu 
danken war , bestiegen clie Festtheilnehmer den um 
5 1/ 2 Uhr durchlaufenden Zug, der schon in den Zwischen­
stationen Launsdorf und Glandorf einige der nord- und 
westwiirts ziehenden Theilnehmer abgab , wiihrcnd 
das Ziel der grossen Mehrzahl wieder der Ausgangs-
punkt Klagenfurt war. P. 

Ueber bergmännisch-geologische Laudesdurchforsclrnng. 
Vortrag, gehalten bei der General- und Wanderversammlung des bcrg- und hüttenmännischcn Yercines für Steiermark und Kärnten 

in Klagenfurt am 15. August 1889 vom Secretär der Section Klagenfurt Herrn E. Pur t scher. 

Seit dem Bestehen des berg- und hüttenmännischen 
Vereines für Steiermark und Kärnten bilden dessen 
jährliche General- und Wanderversammlungen gewisser­
maassen den Abschluss und Markstein der Vereinsthätigkeit 
im abgelaufenen Jahre. Bei solcher Gelegenheit wenden 
wir gerne den Blick zurück auf die wichtigsten Ereig­
nisse im Vereinsleben, welche das Vorjahr gebracht hat 
und lassen noch einmal vor unseren Augen das vorüber­
ziehen, was wir im Verlaufe desselben an Erfolgen er­
rungen , oder trotz aller aufgewendeten Mühe oft auch 
- nicht errungen haben. 

Nahezu ein Jahr ist seit der letzten am 2. September 
1888 in Mürzzuschlag abgehaltenen General- und W ander-

vcrsammlung verflossen. Dort war es, wo dem Yon dem 
Obmann der Section Klagenfurt Bergrath H. I-1 i n t e r­
h u b e r im Ausschusse dieser Section angeregten und 
durch dessen Beschluss YOT die Generah-ersammlung 
gebrachten V o r s c h lag au f s t a a t l i c h e F ö r der u n g 
des Bergbaues durch Errichtung staatlicher 
Schürfungs-Commissionen und Aufstellung 
entsprechender Einlösungstarife ftlr Erze 
bei den Staatshütten Yon unserem Altmeister der 
bergmännischen Geologie Bergrath F. Seeland in fach­
kundiger Weise warmer und beredter Ausdruck gegeben 
wurde. Von der erwähnten Generalversammlung zum 
Beschlusse erhoben , wurde yon demselben Referenten 



dieser Gedanke rnr l'incm noch grösseren Forum von 
competenten Fachmännern des ln- und zum Theile auch 
des Auslandes beim nachfolgenden \Y i e n er Berg­
m an n s t a g zur Sprache gebracht und ebenso. wie bei 
der Mttrzzusehlager Versammlung mit ungetheilter Be­
friedigung aufgenommen. Die in dieser Richtung ent­
worfene Petition unseres Yereines au das hohe k. k. 
Ackerbauministerium wurde durch das Vereins-Priisidium 
am 19. Jänner 1889 überreicht, und hat es auch an 
weiteren Anregungen im Reichsrathe selbst hei ver­
schiedenen Gelegenheiten, insbesondere durch den kiirnt­
nerischen Abgeordneten C. G h o n nicht gefehlt , um 
diesen für unsere immer mehr erlahmende Bergbau­
industrie hochwichtigen Gegenstand nicht in Yergessenheit 
gerathen zu lassen. 

Von der Aufnahme, welche diese Eingabe im Schos;;e 
des genannten Ministeriums gefunden hat, oder rnn einer 
Erledigung derselben. welcher eine bedeutende Tragweite 
sicherlich nicht abgesprochen werden wird , ist aber his 
nun nichts bekannt geworden. 

Dieser Thatsache gegeniibcr dürfte es für Sie 
sicherlich von Interesse sein. zu erfahren, in welcher 
Weise derartige Angelegenheiten anderwärts von Seite 
der Hegierung . der Be\·ölkerung und einzelner opfer­
williger Staatsbürger aufgefasst und behandelt werden. 

In Californien besteht seit acht ,Jahren ein eigenes 
Bergbaubureau , das, ohne directe l~nterstützung von 
Seite der Hegierung der Vereinigten Staaten, lediglich 
aus den Mitteln des Staates Californien reichlich dotirt 
und erhalten wird. In Verbindung mit demselben, und 
dessen Zwecke und Aufgaben wesentlich unterstützend, 
hesteht auch ein eigenes bergmännisch-geologisches Landes­

. museum. in welchem alle wissenschaftlich und technisch 
wichtigen l\fineralrnrkommen und Gesteinsarten des Landes 
dem Publikum zur Anschauung gebracht und rnu diesem 
auch fleissig benützt werden. 

Der achte, bis zum Schlusse des Monats Uctober 1888 
reichende Jahresbericht dieser Anstalt bringt in einem 
umfangreichen Rande rnn 948 eng gedruckten ~eiten 
einl' Fülle interessanten wissenschaftlichen und statistischen 
Materials und warde ich mir erlauben, Sie in miiglichster 
Kürze mit dem Wichtigsten desselben bekannt zn machen. 

Durch Beschluss des gesetzgebenden Körper;; des 
Staates Californien vom 9. Miirz 1887 wurde zur Unter­
stiitzung und Forterhaltung des staatlichen Bergbau-· 
bureaus eine jiihrliche Summe von liO 000 Dollars aus­
geworfen und zugleich bestimmt. dass 500 0 dieser Summe 
lediglich fiir die geologische Landesaufnahme zu ,·er­
wenden seien. Durch diese letzte Bestimmung wurde 
diese Aufnahme wesentlich gefördert und durch seine 
diesfällige Thiltigkeit wurde auch das Bergbanbureau 
der Volksvertretung immer besser bekannt, dessen Zweck­
mässigkeit hiedurch immer mehr herrnrfrat. Die Ein­
nahmen der Anstalt vom 1. October 1887 bis dahin 
1888 betrugen 58 177 ,81 Dollars, die Ausgaben 38 5:30,ßO 
Dollars, daher der Uebertrag auf den 1. October 1888 
19647,21 Dollars, wobei zu bemerken ist, dass unter 
den Einnahmen erst die erste Hälfte der jährlichen 
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1 Staatsdotation mit :10 000 Dollars erscheint , der Rest 
aber auf den (~ehahrungsiiberschu;;s des Yoi:jahres entfällt. 

Der Aufäicht-;rath der An;;talt trachtet , dieselbe 
miiglichst prakfüch zu machen und in den Stand 
zu setzen , ebenso den erziehlichen , als den wissen­
schaftlichen Anforderungen in jeder Hinsicht gerecht zu 
werden. Eine he;;tiindige Ausstellung der metallischen 
sowohl, als der erdigen Mineralien wurde zur l~nter­

suchnng und Vergleichung derselben eingerichtet, nm -
wie der ·Bericht nicht ohne stolze Sclbsthefriedigung 
sagt - nicht allein die Einwohner des Landes, sondern 
die ganze \Yelt mit den reichen Mineralschiitzen Cali­
forniens bekannt Zll machen. rm jedoch die Zwecke des 
Bergbanbureaus noch wesentlich zu fördern , beantragt 
der Anfsichtsrath, demselben für die niichsten zwei Fiscal­
jahre eine erhiihte Dotation rnn 1 ilO 000 Dollars -
wesentlich zum Zwecke der Yerrnllstiindigung der geolo­
gischen Landesaufnahme - zur Verfügung zu stellen. 

Geber da;; mit der Anr-;talt verbundene 
Musen m sagt der Bericht. dass rnn clem bedeutenden 
Zuwachs , welehcn dasselbe im Laufe des .Jahres an 
:Mineralien und Belegstiicken erhalten. 946 Stuck classi­
ticirt und im Museum ausgestellt wurden. während eine 
noeh griisserc Zahl noch nicht hestimmt und einstweilen 
anderswo untergebracht ist. Die Anschaffung rnn siebzehn 
neuen Kiisten erwies sich :tls noch immer ungenügend, 
um den stetig znnehmenclcn Zuwachs der Sammlungen 
vollst.iindig aufzunehmen. Die A ufätellung erfolgt nach 
einem einheitlichen. mm gegenwiirtigcn Staatsminer:ilogen 
Wm. l r e l an angenommenen System, welches wesentlich 
den Zweck rnrfolgt, dass jeder Besucher des Museums 
die von ihm gewftnschten Gesteinsarten mit Hilfe der 
Beamten des Bureaus leicht auffinden könne. 

Nicht uninteressant sind die iiber den Besuch des 
Museums veröffentlichten Daten , welche den Beweis 
liefern, wie sehr sehon der Bestand einer solchen Anstalt 
die Thcilnahme des Publikums für die Zwecke desselben 
rege zn erhalten vermag. In den ersten fünf .Jahren 
de;; Bestandes derselben betrug die Gesammtzahl der 
Besucher nur :3371i, im sechsten Jahre aber bereits 
4457. um im siebenten.Jahre schon auf 13000, und im 
achte~ auf mehr als :W 000 zu steigen, wobei noch bemerkt 
ist , dass sich diese Zahl nur auf die eingeschriebenen 
Besucher bezieht. wiihrend eine grosse Zahl derselben in 
dem hiezu aufgelegten Buche gar nieht rnrzeielmet steht. 

Die Ei n s e n du u gen an das M u s e u m an 
Mineralien und Gesteinsproben geniessen , insbesondere 
durch die Opferwilligkeit rnn Printen, manche Erleich­
terung. So wird im Berichte darauf aufmerksam gemacht. 
dass das Speditionshaus W e 11 s Fa r g o & Co m p. 
Sendungen an da.~ !lfuseum im Gewichte unter 20 Pfund 
aus ganz Californien und den henachbarten Gebieten 
nach wie vor gratis befördert, ebenso wird dankend des 
Hauses Go o da 11 Per k ins & Co m p. gedacht, welches 
oft schon bedeutende Sendungen an dasselbe gänzlich 
spesenfrei besorgt habe. Die rnriiffentliehte Liste der Ein­
sender von Mineralien und Gesteinen führt 194 Xamcn auf. 

(Fortsetzung folgt.) 



da;;s das Wa;;ser sich iu vielfachen Windungen nach 
dem Ausliussc hinbewegen muss. Der Schlamm setzt sich 
viillig ab und rutscht in die Spitztrichter, aus denen 
er sehr leicht zu entfernen ist. Das so gereinigte Wasser 
eignet sich ebenso gut zur Dampfkesselspeisung, wie zu 
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anderen Zwecken, welche weiches Wasser erfordern. 
Sehr hedeutcnd ist die mit V crwendung des Wassers 
zur Speisung verbundene Kohlcnersparniss. welche auf 
einem Hüttenwerke 32,il l'rocent betrug. (('hcm. Ztg. 
1889, S. 8Hl.J 

U eber bergmännisch-geologische Landesdurchforsclrn ng:. 
Vortrag, gehalten bei der General- und Wandernrsammlung des berg- und hüttcnmännischcn Vereines für Steiermark und Kärnten 

in Klagenfurt am Ir>. August 188D vom Secretär der Section Klagenfurt Herrn E. Purtscher. 

(Fortsetzung von Nr. 8 der" Yer.-J\Iitth.", Seite/;{.) 

Die Bi h 1 i o t h e k ist thcils durch Ankauf, thcils 
durch Geschenke der Staatsbürger Californierni, der Ver­
einigten Staaten und des Auslandes in den Besitz einer 
grossen Zahl von Werken gekommen. Dieser Zuwachs 
beträgt seit dem letzten Berichte über 800 Bände; im 
Ganzen sind iiher 2700 Bücher vorhanden, abgesehen 
,·on einer grossen Zahl interessanter Abhandlungen und 
Broschüren. Eine grosse Zahl rnn Bilchcrkiisten wurde 
neu angeschafft und die ganze Bibliothek gut geordnet. 
:-iiebzehn verschiedene Tagesblätter, sowohl wissenschaft­
liehen als politischen Inhalts, werden der Anstalt eben­
falls gratis geliefert. 

Bemerkenswerth in diesem Berichte ist auch das 
P r o g r a m m d e r v o n d e m s t a a t 1 i c h e n B e r g­
h au h u r e a u z u 1 ö s c n d c n A u f g ab e n. Demselben 
genügt es nicht , blo;is iiher die im Quarz und im 
Schwemmlande betriebene Metallgewinnung Aufzeichnungen 
zu führen , sondern dasselhe tr:whtet , damit man einen 
vollständigen l'.eberhlick iibcr die califor1iisehc Bergbau­
indu;.;trie gewinnen kiinne, eine Statistik der bisher be­
kannten Vorkommen und der l\Ictltoden zur Gewinnung 
der Edelmetalle zu bringen , desgleichen sich mit der 
Y-ntersuehung noch nicht erfonichter Vorkommen, sowie 
jener des Iithologischen Baues der Gebirgsarten zu be­
fassen, in welchen sie auftreten. Es wird bestrebt sein, 
alle Welt mit den Mineralsehätzen Californiens bekannt 
zu machen. Durch seine Thiitigkeit ist es auch gelungen, 
viel ausländisches Capital in's Land zu ziehen; Nach­
f'rageschreiben, sowohl mm In- als auch mm Auslande 
laufen täglich ein und wird ebenso täglich die Natur 
der Mineralien untersucht und bestimmt. l\Ian trachtet, 
nicht allein neue :\Ietallrnrkommen für die einheimische 
Bevölkerung zu eriitt'nen, sondern auch bisher unbekannte 
Yorkommen von erdigen Mineralien aufzusuchen. 

Das Bureau unterrichtet ferner den Aufbereitungs­
mann über die besten Gewinnungsmethoden , um die 
grösstmöglichsten Erträgnisse mit den geringsten Kosten 
zu erzielen. Es stellt sieh überhaupt zur Aufgabe, das 
für das eigene Land auszuführen und zu vollenden, was 
die alte „Geological Survey" für das Gesammtgebiet der 
l'nion bereits begonnen hat, und so demselben eine un­
schätzbare W ohlthat zu erweisen. 

Von besonderem Interesse für uns sind auch manche 
.Andeutungen, welche über die Mängel der gegen­
w ä r t i gen Bergbauverhältnisse gegeben werden. 
Der Bericht sagt ganz unumwunden: l'.nser Volk hatte 
bisher keine geologischen Kenntnisse und rnrsehwendete 

Geld, Kraft und Arhcit wegen ~!angeh; an System und 
fachlichem Wissen. Der Verfasser des Berichtes findet die 
beste Unterstützung fiir einen erfolgreichen Bergbau­
betrieb in einer geeigneten Maschinerie, wodurch viele 
nun in Stillstand gerathene Bergbaue wieder betrieben 
und in Ertrag gebracht werden könnten und es müglich 
werden würde, auch iirmere Erzrnrkommen mit Gewinn 
auszubeuten. Als unzweifelhafte Ursache, dass ein Thcil 
der dortigen Mineralschätze noch brach liegt, wird 
Mangel an Kenntnissen im Allgemeinen und speciell jener 
der geeigneten Maschinen hingestellt. 

Alle Einrichtungen kiinnen nicht in Tagen, Wochen 
und Monaten geschaffen werden. In vielen Fällen i~t 

eine ganze Reihe von Versuchen nothwendig, die nicht 
allein einen grossen Zeitaufwand, sondern auch gediegene 
wissenschaftliche Bildung erfordern. Dieser Bericht ;ioll 
uns ein umfassendes Bild unserer Bergbauindustrie an 
die Hand gehen , welches uns iiher die Ausbeute an 
edlen und nützlichen Mineralien genaue KenntnisK ver­
sehafft. Derselbe soll sieh nicht allein auf die gegen­
wärtig noch bestehenden Bergbaue erstrecken , sondern 
auch auf jene , welche bereits ihren Rcichthum au den 
W eltrnrkehr abgegeben haben. Diese Anlagen bilden die 
Urkunden über die bergbauliche Vergangenheit des 
Staates und den künftigen Grundstock für anzuhoffende 
neue A ufschliisse. 

Von höchster 'Yichtigkeit für den Bergmann ist 
das Muttergestein des Erzvorkommens ; die rnter­
suchung seiner Beschaffenheit gibt uns einen Fingerzeig: 
über das , was noch unentdeckt im Sehoossc der Erde 
ruht. Die Bergbauindustrie erhält durch dieselbe eine 
Ermunterung für ein neues Zeitalter erhöhter Ausheute 
unserer Mineralschätze. 

Die Geologie lehrt uns die Formationen und die 
ßestandtheile kennen , aus welchen unsere Erdrinde 
zusammengesetzt ist, ebenso die gegenseitigen Beziehungen 
der Gesteinsarten zu einander. Sie ist eine \Vissenschaft 
sowohl für den Landmann , . welcher die Oberfläche der 
Erde bearbeitet, als auch für Denjenigen, welcher die tief 
in der Erde verborgenen Schätze sucht. Ausgerüstet mit der 
Kenntniss des geologischen Baues unserer Erde und unseres 
Landes sind wir im Stande, unsere Meinung über die ge­
eignetste Lage für die Zwecke unseres Berufes uns zu 
bilden, ebenso gut für den Ackerbauer, als für den 
Bergmann, Wein- und Obstbauer. • 

In allen diesen Richtungen hat sieh das Bergbau­
bureau an die Arbeit gemacht, um in grösserem Umfange 
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jenes Werk fortzusetzen, welches die alte „Geological 
Survey" begonnen, und die geologischen Detailkarten 
des Staates zu vollenden. Ohne praktische Bestätigung 
sind alle Theorien werthlos. Die frühere Geschichte des 
Staates wimmelt von theoretischen Fehlern, und unser 
Volk hat die Aufsuchung yon Mineral-Lagerstätten nach 
solchen Grundsätzen theuer genug bezahlt. Die Maschinen 
wurden nach empirischen Formeln construirt, und reiche 
Geldmittel sind auf trügerische Hoffnungen verschwendet 
worden. ~ur gering ist die Anzahl unserer Bergwerks­
Eigenthümer , welche nicht an solchen theoretischen 
Trliumereien theuer bezahlte Erfahrungen gemacht haben. 
Man lese unsere bergmännischen Tagesbliltter und man 
wird dabei die Beobachtung machen, dass grosse Geld­
summen auf falsche Theorien hin hinausgeworfen worden 
sind, bis endlich die Frage über eine praktische Bewirth­
schaftung des Cnternehmens in Verbindung mit den 
Anforderungen der Wissenschaft gelöst war, wesshalb 
wir auch so vielfach in Bedriingniss gerathen sind. 

Die praktische Wissenschaft der Geologie, welche 
in anderen Staaten und Ländern bekanntermaassen so 
viel Gutes geschaffen, warum sollte sie sich nicht auch 
in Californien bewähren? Es ist begreiflich und die Er­
fahrung bestätigt es , dass die grosse Zahl der:jenigen, 
welche sich wissenschaftliche Kenntnisse erwerben , auch 
bei ihren l!nternehmungen günstige pecuniilre Erfolge 
erzielen. 

Der gleichen Erscheinung begegnen wir auf dem 
Gebiete der Metallurgie. Es ist vielfach beobachtet 
worden , dass der Hüttenmann filr seine Erze den 
richtigen Schmelzproce:;s erst dann fand , wenn seine 
praktischen Erfahrungen mit einer gleichwerthigen fach­
wissenschaftlichen Bildung Hand in Hand gingen. Es 
haben sich zwar in unserem Staate Fälle ereignet . und 
zwar vor gar nicht langer Zeit, dass Personen, yon einem 
praktischen )lann der Wissenschaft unterrichtet , einen 
Schmelzprocess ebenso erfolgreich führten, wie ihr Lehr­
meister. Wenn sie aber dann einen andern, als den 
erlernten Ofenbetrieb zu führen hatten , so war das 
schliessliche Ergebniss ein Misserfolg , sobald sie über­
haupt mit Erzen von einer anderen Zusammensetzung zu 
thun hatten. Hätten diese praktischen Hüttenleute die 
angewandte :Metallurgie studirt, so würden sie durch ihre 
Kenntniss der chemischen Verwandtschaft leicht alle 
Schwierigkeiten besiegt haben. 

Vielfach hat sich auch gezeigt, dass minderhältige 
Erze nicht mehr mit Yortheil ...-erarbeitet werden konnten. 
A l l e E h r e d e m M a n n e d e r p r a k t i s c h e n A r b e i t, 
aber er wird ohne theoretische Kenntniss 
gar manches mineralogische und metallur­
g i s c h e R ä t h s e l n i c h t l ö s e n k ö n n e n. 

Californien, mit Ausnahme von Texas, der grösste 
Staat der Cnion, von welchem es erwiesen ist, dass er 
auf seinem Gebiete mehr an Edelmetallen gewonnen hat, 
als irgend ein Landstrich gleicher Grösse auf der ganzen 
Erde; ein Staat, auf dessen Gebiete alle bekannten 
Metalle und viele Arten Yon Edelsteinen vorkommen und 
der im Stande ist, durch lange Zeit weit mehr als seine 

gegenwärtige Einwohnerzahl zu ernähren, kennt seinen 
eigenen geologischen Bau nicht, besitzt keine Yerlässliohe 
Statistik seiner Bergbauproduction und ist in unverzeih­
licher Weise unwissend in Hinsicht auf die erforderlichen 
wissenschaftlichen Hilfsmittel. 

Als Beweis der W ertbschätzung unseres Berg b a u­
b ur e aus kann angeführt werden , dass in anderen 
Staaten, wo Bergbaue bestehen, die Bürger in der Er­
kenntniss der hoben Wichtigkeit dieser Quelle der l"r­
production an die Errichtung lihnlicber Anstalten gehen. 
unter den Bürgern von Colorado circulirt 
eine P et i t i o n, welche in der nächsten Session dem 
gesetzgebenden Körper unterbreitet werden soll, um die 
gleiche Einrichtung auch dort zu schaffen, 
mit denselben Statuten und Verwaltungs-Einrichtungen, 
und sind dieselben diesfalls mit uns in Verkehr getreten. 

So weit der Bericht des Bergbaubureaus. Wir 
staunen , wenn wir solche Klagen , namentlich die im 
Schlusssatze des vorletzten Alinea ausgesprochene, au;; 
dem amtlichen Berichte einer Staatsanstalt vernehmen, 
eines Staates, der in den vier Jahrzehnten. welche seit 
der Entdeckung des californischen Goldreicbtbums am 
19. Jänner 1848 durch den Goldgräber James W. M a r­
s h a 11 nächst der S u t t e r"schen Sägemühle in Coloma, 
Eldorado County, verflo8sen sind, nicht weniger als für 
117 4 Millionen Dollars an Gold, 3G Millionen an Silber, 
ausserdem für circa 60 Millionen Quecksilber, 5 Millionen 
Borax und 2 Millionen Salz geliefert bat. Diese Klagen 
könnten uns nur natllrlicb und berechtigt erscheinen in den 
Tagen des Goldfiebers, wo nicht eben die reinsten Elemente 
aus allen Staaten des Auslandes und der Union , un­
wissende, aber waghalsige Abenteurer, entlaufene Matrosen 
und Dienstboten, mit den unvollkommensten Mitteln, mit 
Schaufel und \Y aschtrog das goldführende californische 
Schwemmland regellos durchwühlten und theilweise auch 
mehr mit dem RevolYer und Bowiemesser, als mit 
anderen Werkzeugen gearbeitet haben mögen. 

Doch seitdem sich die wissenschaftliche Bildung 
ausländischer , namentlich deu~cher Facbm.1.nner zur 
praktischen Findigkeit und Rührigkeit des Amerikaners 
gesellt bat, um die Ausbeutung der überreichen Natur­
schlitze des Landes in geregelte Bahnen zu leiten, müssen 
die dortigen Zust..'inde denn doch wesentlich andere ge­
worden sein. Mögen auch noch mehrfach Missgriffe rnr­
kommen, wie solche ja auch in unserem, über gediegene 
Fachbildung verfügenden europäischen Montanwesen nicht 
allzu selten auftreten; im Grossen und Ganzen macht 
diese Schilderung denn doch den Eindruck , als sei in 
derselben allzu sehr Grau in Grau gemalt worden. Kicht 
minder erregt es unsere Bewunderung, dass eine Bevölke­
rung Yon kaum über 1 1 /~ Millionen Seelen, nebst einer 
nicht ständigen Be...-ölkerung von etwa 100 000 chinesi­
schen Arbeitern für das staatliche Bergbaubureau ein 
Jahresbudget von 60 000, bezw. 150 000 Dollars auf­
bringt. Wir würden uns ja glücklich schä.tzen , wenn 
wir e i n m a 1 für einen gleichen Zweck die annllhernd 
gleiche Summe von 120 000 fl. in das Budget unseres 
Ackerbauministeriums eingestellt fänden. Was aber einer 
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allerdings durch den reichen Bergsegen sehr wohl­
habend gewordenen - Berölkerung von 11 

2 l\Iillionen 
miiglich ist, das sollte denn doch auch von den 22 Mil­
lionen , welche die diesseitige Reichshälfte bewohnen, 
geleistet werden kiinncn. 

Aber auch das Silberland Colorado , das im Jahre 
1880 bereit'! mit seiner Production an Edelmetallen das 
Goldland Californien ilberftligelte, indem der W erth der­
selben in ersterem rund 1 !) , in letzterem aber nur 
18 llillionen Dollars betrug , hat sich demungeachtet 
zielbewusst für die Schaffung eines staatlichen Bergbau­
hureaus nach californisehem Muster eingesetzt. 

Zur Rechtfertigung der vorhin gebrauchten Be­
zeichnungen Goldland und Silberland möge hier ange­
führt werden, dass im erwilhnten Jahre 1880 Californicn 
in runder Summe für 17 Millionen Dollars Gold und 
nur 1 Million Silber, Colorado dagegen l 6 1i2 :Millionen 
Sill 1er und nur 2 1i2 llillionen Gold lieferte. 

Als drittes Beispiel für ähnliche Bestrebungen, .wie 
die un8eren, erlauhe ich mir noch die cent.ralamcrika­
nische Republik II o n du ras anzuführen, umsomehr, als 
deren Ziele und die V crhältni8se mit diesen manche 
Aehnliehkeit aufweisen. 

Es mag diesfalls ein Au8zug aus der am 2G. April 
1888 ausgegebenen Xummer des in Tegucigalpa er­
i'Cheinenden .,Honduras Progress" folgen. 

Die zunehmende Wichtigkeit der ßergbanindustrie 
rnn Honduras ist gekennzeichnet durch ihre erhöhte 
Au~heute an Edelmetallen, den fortwährend wieder auf­
genommenen Betrieb aufgelassener Bergbaue und die 
Entdeckung neuer reicher Erzvorkommen , an welchen 
Honduras sowohl an der pacifi8chen , als an der atlan­
tischen Küste Uebertluss hat. 

Yor Jahrhunderten, als die Erzlager von Honduras 
noch im Besitze Spaniens waren, wurde die 'Veit mit 
Schiltzen von Gold und Silber überschwemmt, welche 
aus diesem Lande ihren Ursprung hatten. Jahrhunderte 
sind seitdem vorübergegangen, und sähen wir nicht die 
grosse Zahl der auf uns gekommenen spanischen Berg­
haue , sowie die zahlreichen und reichen Gänge und 
Lager von werthvollen Mineralien, welche wir in den 
meisten Gebirgen finden, wir möchten an der Wahrheit 
der alten Urkunden zweifeln, welche als amtliche Beweise 
in den Archiven rnn Tegucigalpa erliegen. 

Wir besitzen nun als mächtige Bundesgenossen die 
Wi8sensehaft mit ihren Werkzeugen und Maschinen, die, 
Yergliehen mit den Hilfsmitteln der alten spanischen 
Bergleute einen riesigen Fortschritt bekunden. Dynamit, 
Dampf und E'ektricität sind heute auf denselben Gruben 
in Anwendung, wo Jahrhunderte lang nur Feuer, Eisen 
und Selavenarbeit herrschten. 

Die verbesserten Einrichtungen beim Bergbau und 
der Aufbereitung haben uns die Mittel an die Hand 
gegeben , viele alte Bergbaue wieder zu eröffnen , die, 
wllre dies nicht geschehen, ftlr immer verloren wären. 
Die Thatsache, dass Honduras reiche Schätze von edlen 
und werthvollen .Metallen besitzt , steht ausser allem 
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Zweifel, und trotzdem, dass die moderne Bergbauindustrie 
dort noch in ihrer Kindheit ist, besitzt das Land doch 
Bergbaue, welche mit dem hcstcn derartigen Yorkommen 
ausserhalb desselben sich messen können. 

General Don Louis ß o g ran, der Prilsident Yon 
Honduras , von dem Bestreben geleitet , den ßerghau­
betrieb dieses '!'heiles von Centralamerika zu heben, hat 
sehr liberale Berggesetze erlassen und werthvolle Con­
eessionen an Gesellschaften auswärtiger Unternehmer 
erthcilt, welche gekommen ~ind, um aie reichen Mineral­
schätze des Landes zu ersehlicssen. 

Zugleich hat sich die Xothwcndigkeit der Errichtung 
eines staatlichen Berghaubureaus herausgestellt , um die 
bergbaulichen Interessen Yon Honduras zu wahren und 
zu fördern. Zu diesem Zwecke hat Präsident Bog ran 
die Errichtung eines solchen Bureaus angeordnet, sowie 
solche in Californien und den meisten '!'heilen Europas 
bestehen. An die Spitze desselben wurde der General­
inspcctor der Bergbaue, Dr. R. Fritz gart n er, gestellt, 
der schon seit einer Hcihe von Jahren mit der minera­
logischen Durchforschung des Landes beschäftigt ist. 
Die Hauptaufgabe dieser Behörde wird in der Unter­
suchung der Erze auf ihren ökonomischen und wissen­
schaftlichen W erth bestehen. So weit Zeit und Mittel 
es erlauben , ist auch die geologische Arbeit bereits in 
Angriff genommen. Geologische und mineralogische 
Sammlungen iiher die Vorkommen in diesem Gebiete 
werden angelegt und zum Studium und zur Besichtigung 
des Publikums öffentlich ausgestellt werden. Ebenso wird 
das Amt Karten und Zeichnungen der Yorziiglichsten 
Erzgiinge und Bergbaue anlegen, um die bisher aufge­
schlossenen Vorkommen von Erzen im Lande zur An­
schauung zu bringen. Zur Erreichung dieses Zweckes ist 
die Herausgabe eines Jahrbuches in Aussieht genommen, 
welches die in unserer Bergbauindustrie gemachten Fort­
schritte in Verbindung mit wissenschaftlichen Abhand­
lungen über die geologische Bildung und über die in 
Honduras Yorkommenden 'Mineralien veröffentlichen wird. 

Unternehmer , welche sieh für den Bergbaubetrieb 
in Honduras interessiren und auswärts wohnen , wollen 
sieh behufs Erlangung von Auskünften über die bereits 
erzielten Aufschlüsse und entdeckten Vorkommen an den 
Vorstand des Bergbaubureaus wenden. Es wird auch die 
Hoffnung ausgesprochen, dass unsere Bergbaubesitzer eine 
ausreichende Zahl von Erzmustern , Ganggesteinen und 
Gebirgsarten dem Bureau zur Verfügung stellen, welches 
sodann die :Namen der Einsender veröffentlichen wird. 

Auswärtige Gesellschaften , Firmen und Anstalten, 
welche der Wi>isenschaft und Praxis gewidmet sind, sind 
gebeten , das staatliche Bergbaubureau von Honduras 
durch ihre Veröffentlichungen, Duplieate von l\Iineralien, 
Felsarten und Fossilien etc. zu unterstützen, welche mit 
Dank in Empfang genommen und deren Austausch gegen 
hiesige Vorkommen gern und ptlnktlich besorgt werden 
wird. 

Die Erriehtung eines Museums wurde bereits im 
Jahre 1862 befürwortet, wie aus einem Schreiben des 
damaligen . Staatsgeologen Professor Wh i t n e y an den 
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damaligen Gournrneur des Staates Leland Stanford, her­
vorgeht. In diesem Briefe wird darauf hingewiesen, dass 
im Falle die erforderlichen Mittel bewilligt werden, 
Californicn in einigen Jahren ein Staatsmuseum besitzen 
werde , welches rnn höchstem W erthe als Belehrungs­
mittel 'und Sammlung aller wissenschaftlich interessanten 
und ilkonomisch wichtigen Mineralien der Pacific - Kiiste 
sein werde. In Folge dessen wird die Errichtung einer 
ähnlichen Anstalt aucl1 für Honduras angeregt. 

Wie wir gesehen haben , ist die Errichtung eines 
solchen Museums für Californien nunmehr seit acht .Jahren 
eine Thatsache geworden, eines Museums, wie ein solches 
kaum anderswo bestehen diirfte und dessen Sammlungen 
täglich vom Volke besucht und studirt werden. Die 
geologischen Aufnahmen in Honduras wurden am 
1. April 1888 begonnen und am 15. September 1888 

beendet, ebenso wurden in dieser Zeit die Erläuterungen 
über die untersuchten Vorkommen wrfai'!.'it. An dieselben 
reiht sich die Beschreibung der einzelnen Bergbaue mit 
möglichster Vermeidung der Wiederholung you iifters 
erscheinenden gleichen Vorkommen. Mit Hiicksicht auf 
die kurze Zeit zwischen den Aufnahmen und der 
Vorbereitung der Berichte für den Druck wird schliesslich 
ersucht, etwa unterlaufene unbedeutende Fehler nicht 
allzu ernst zu nehmen. 

Ein Aufsichtsrath überwacht täglich die Arbeiten 
der Anstalt und waren bei den Aufnahmen 17 Geologen 
und Assistenten beschäftigt. Zum Schlusse folgt noch e!u 
Schema für die Daten, welche für den Bericht zu liefern 
sind , welches viillig . dem für Californien eingeführten 
entspricht. 

1Schluss folgt) 

Ne k r o 1 o g e. 

Berghauptmann Johann Lhotsk)' t. 
Ahermal~ hat der Tot! in den Krei~ unserer Berufsgenossen 

eine emptindlit'hc Lüek!' gerissen. Brrgbauptmann Johann L h o t s k )·, 
weleher sirh am 4. Septemher 1. J. zum Besul'he des IY. deutsdieu 
ßergmannstages yon Prag naeh Halle a. t!. Saale begehen hatte, 
ist in der Nacht yom 6. anf den 7. Septemher dascll.Jst plötzlieh 
an Gehirnlähmnng wr~l'hieden. Wir halien in Xr. 37 unsl·res 
Hauptblattes iibcr clie letzten Lehensstunden des Yerhlichenen, 
über die muthmaasslichen Crsarhen seines Todes uud ül.Jer die 
Vorgänge nach Entdeckung seines Heimganges berichtet. Dem 
doti gegehcnen Versprechen gemäss folgt hier ein Rückblick auf 
<lrn Lcbcn~lauf und 1la~ Wirken des so unerwartet aus unserer 
Mitte Gcsl'hietl.enen. 

Lhotsk)· wunlc am 26. Juli l.S{ti. ab Sohn des k. k. Pro­
fessor~ der Lantl.witthschaft an tl.er Diöcesanlchranstalt zu König­
grätz in Böhmen geboren. Den ersten Sd1ul11nterricht erhielt er 
in seiner Yaterstatl.t, woselbst er auch die G,·mnasialstudien voll­
endete; schou damals zeigte er eine grosse Y 011iehe für das Stutl.ium 
der Naturwissenschaften, namentlich der Mineralogie und Geologie, 
welche Vorliebe auch für die Wahl seines künftigen Berufes be· 
stimmend war. Im Jahre 1853 bezog L h o t s k y die UniYersität in 
Prag, abso\yiJie daselhst die rechts- und staatswi~senschaftlichen 
Stutl.ien und begab sich sodann an die Bergakademie in Leoben 
u111l von dort an jene zu Pi'ihram, um in den Jahren 1857 bis 
1861 dem Studium der Faehwissensrhafren mit grösstem Eifer 
o bzuliegen. 

Mit Kenntnissen reich ausgestattet, begann L h ots k )· seine 
Laufbahn am 12. Xovcmber 1861 ab Conceptspraktikant bei der . 
damaligen Berghauptmann:!chaft Pilsen. Im Jahre 1864 zum Berg­
geschworenen bei der Berghauptmannschaft in Oravicza beförde11, 
wurde er nach l:'ebergang der Verwaltung der Bergwesenange­
legenheiten in Ungam untl der Militärgrenze an die ung8rische 
Regierung, in das k. k. Aekerbauministerium nach Wien be­
rufen, woselbst ihm mit a. h. Entschliessung mm 19. Augu.~t 1870, 
in Anerkennung seiner vorzüglichen Dienstleistung der Titel und 
Charakter eines Bergcommissärs Yerliehen wurde. Im Monate 
December 1873 wurde L h o t s k y zum Oberbergcommissär ernannt 
und zu Beginn des Jahres 1874 mit der Leitung des Revier­
bergamtes Graz betraut. Nicht lange blieb er in dieser Stellung, 
denn seine '"orzügliche Y erwendbarkeit, sein gründliches Wissen 
und seine Vertrautheit mit den Bedürfnissen des Bergbaues und 
des auswärtigen Dienstes wranlassten schon zu Ende desselben 
Jahres, aniässlich der Revision des allgemeinen Berggesetzes, 
abermals seine Einberufung in das Ackerbauministerium. In diese 
Zeit fällt L h o t s k f s bedeutendste Arbeit auf legislatorischem 

Gebiete - tl.er Referent.enentwurf eines neuen Berggesetzes, eine 
Leistung. welche l1ald neuerliche Anerkennung fand, indem er mit 
a. h. Entsehliessung vom !l. Juni 1876 mit dem Titel uni! 
Charakter eines Bergrnthcs ausgczcidrnPt wurde. War es I, h o t s k y, 
in Folge einer von Fad1krcisen ausgehen•len entgegengesetzten 
Strömung, welche sich noch im letzten llomcnte Geltung zu vcr­
sehalfen wusste, auch nicht gegönnt. den von ihm wrfassten 
Refercnten<'ntwurf zum Gesetze crhohen zu sehen, so hatte er· 
doch die Genugthuung, in der Folge manche der von ihm in dem­
selben niedergelegten Ideen der Verwirklichung zuzufiihr<'n. Di•~ 
hinsichtlich dieses Entwurfes gepflogenen Bcrathungen hatten 
nämlich zu tl.em Ergrbnisse gefülui, dass die Dringlichkeit der 
Reform 11ieht fiir alle Thcile des Berggesetze; llie gleiche sri, 
und dass mit Rücksicht auf die der geplanten Reform im Clanzen 
entgegenstehenden maimigfachen Schwierigkeiten zunächst nur 
die Reform der zu häufigen Klagen Anlass bietenden Partien tl.es 
bestehenden ßcrggesetzl's anzustrehen sei. Eine die hezüglichr 
Action vorbereitende Maassnahme war die zu Beginn der Achtziger-
J ahre verfügte Entsendung L h o t s k f s in einige ßergreviere 
Preussens und Sachsen.~ behufs Studiums einer Reihe legislativer, 
technischer, socialer und volkswirthschaftlicher Fragen. Das reiche 
auf dieser Studienreise ·gesammelte Material fand ent:!prechentl.P­
Verwerthung bei der Reformirung und Ergänzung der Berggesetz­
gebung hinsichtlich der Verhältnisse der Bergarbeiter und tl.er 
Bruderladen, respective hei tl.en aus Lhotskfs Feder stammenden 
Entwi~en zur Arheiternovelle und zu dem er.it in jüngster Zeit 
publicirten Bruderladengesetze. Ebenso war L h o t s k y auch 1\er • 
Verfasser des Entwurfes zu einem Naphthagesetze, durch wekhes 
die Regelung der Verhältnisse und des Rechtes znr Gewinnung 
bituminöser l'llineralien erfolgen sollte, welcher Entwurf ebenfalls 
nur mit geringen Abänderungen die v~rfassungs1~iissige ~.eneh­
migung erhielt. Als bcmerkenswerth sei auch die Bethe1hgung 
L h ots k )"' s bei den Berathungen im ~emeinsame~ Finanz~ini~tcriuru 
über die bergrechtlichen Verhältnisse und die Orgamsat10n des 
bergbehördlichen Dienstes im Occnpationsgebiete und der hervor­
ragende Antheil , den er an der Bearbeitung des Bergg~setze~ 
für Bosnien und die Herzegovina nebst Vollzugsvorschr1ft ge­
nommen erwähnt , welches mit allerh. Entschliessung vom 
14. Mai '1881 genehmigt wurde. Vom Jahre 1883 bis zu seiner 
Ernennung znm Berghauptmann in Prag wirkte er auch an der 
Behandlung der bergrechtlichen Agenden der occupirten Länder 
im gemeinsamen Finanzministerium mit. 

Im Jahr 1885 wnrde Lhotsky zum Oberbergrathe ernannt. 
ein Jahr darauf ward er Sectionsrath im Ackerbauministerium. 
in welcher Stellnng ihm die Leitung des bergbehürdlichen 
Departements übertragen wurde, wobei er in Folge seiner hohen 
Begabnng und seines ungewöhnlichen Diensteifers dem in 
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§ 11. 

Das Schiedsgericht hält öffentliche und nicht öffent­
liche Sitzungen. 

Zu jeder Beschlussfassung ist die Anwesenheit des 
Vorsitzenden und der Yier Beisitzer oder ihrer Stellrnr­
treter und die Zuziehung eines Schriftführers nothwendig. 

§ 12. 

Die Mitglieder des Schiedsgerichtes sind rnrpftichtet, 
sich in Streitsachen , welche sie selbst , ihre Gattinnen 
oder solche Personen betreffen, mit welchen sie in 
gerader Linie Yerwandt oder Ycrschwiigert oder durch 
Adoption Yerbunden sind , oder mit welchen sie in der 
Seitenlinie bis zum Yierten Grade Yerwandt oder bis 
zum zweiten Grade Yerschwiigert sind, jeder Mitwirkung 
zu enthalten. 

:--lie können überdies YOn der Partei, so lange sich 
dieselbe in die Verhandlung der Streitsache nicht ein­
gelassen hat, abgelehnt werden, wenn Gründe yorliegen, 
welche gegen ihre l-nbefangenheit oder Cnparteilichkeit 
Bedenken zu erwecken geeignet sind. 

Erkennt das abgelehnte Mitglied einen Ablehnungs­
•rntrag nicht an, so hat das Schiedsgericht mit Aus8chluss 
des abgelehnten Mitgliedes und mit Beiziehung seines Ersatz­
mannes in nicht öffentlicher Sitzung hierüber zu entscheiden. 

Betrifft die zu entscheidende Streitangelegenheit 
eine Bruderlade, welcher einer der Beisitzer als ·w erks­
besitzer oder als Mitglied angehört, so hat dieser Beisitzer 
•lllCh ohne Ahlelmung an der betreffenden Verhandlung 
keinen Antheil zu nehmen und ist st.'ltt desselben einer 
seiner Stelh"ertreter, hinsichtlich dessen ein solches Ver­
hiiltni8s nicht hesteht, beizuziehen. 

!* 13. 
Alle Streitigkeiten sind rnr dem Schiedsgerichte 

mittelst Klage :rnhlingig zu machen. 
Die Klal!'e hat eine gedrängte Darstellung des 

Streitfalles und die Bczeirhnung der geltend zu 
machenden Beweismittel zu enthalten. Crkundliche Behelfe 
sind in Crschrift oder in Abschrift anzuschliessen. 

Die Klage ist entweder schriftlich in zweifacher 
Ausfertigung zu überreichen oder miindlieh hei dem 
Vorsitzenden des Schiedsgerichtes zu Protokoll zu geben. 

Eine etwa erforderliche Ergänzung der Klage hat 
der Vorsitzende sofort zu ,-eranlassen. 

§. 14. 

Der Vorsitzende des Schiedsgerichtes hat eine Aus­
fertigung der Klage oder eine Abschrift des Klage­
protokolles , sowie Abschriften der Kl~crsbeilagen dem 
Beklagten mit der Weisung zustellen zu lassen , inner­
halb einer durch Angabe des Kalendertages zu bestimmen­
den Frist, deren Verlängerung der Vorsitzende aus rück­
sichtswiirdigen Gründen bewilligen kann , seine Ein­
wendungen in zweifacher Ausfertigung schriftlich zu 
erstatten. 

Eine Ausfertigung der Einwendungen hat der Vor­
sitzende dem Kläger zustellen zu lassen. 

~ 15. 
Sobald die Einwendungen erstattet sind, oder die 

Frist zu ihrer Erstattung fruchtlos abgelaufen ist , hat 
der Vorsitzende wegen des etwa nothwendigen weiteren 
Schriftenwechsels , ferner wegen Herbeischaffung YOn 
Beweismitteln, wegen Aufnahme Yon Beweisen, deren 
Durchführung in der mündlichen Verhandlung nicht 
thunlich erscheint , sowie überhaupt zum Zwecke der 
möglichst Yerlässlichen Erforschung des wahren Sach­
Yerhaltes die entsprechenden Verfügungen auch Yon. 
amtswegen zu treffen. Er ist befugt, sich in den beim 
Schiedsgerichte anhängigen Streitsachen an die Staats-, 
Landes- und Gemeindebehörden um Auskünfte zu wenden. 

~ 16. 
K ach Durchführung de~ V on·erfahrens erfolgt die 

Ausschreibung der mündlichen Verhandlung durch den 
Vorsitzenden des Schiedsgerichtes. 

Die Ausschreibung der Verhandlung hat zu unter­
hleiben , wenn das Schiedsgericht in nicht öffentlicher 
Sitzung beschliesst, dass die Klage wegen Incompetenz 
des Schiedsgerichtes als zur Verhandhmg nicht geeignet 
zurückzuweisen sei. 

§ l'i. 

Die ,-erhandlungen Yor dem Schiedsgerichte sind 
nach den Grundsätzen der Oetfentlichkeit, :Miindlichkeit 
und Cnmittelbarkeit des Verfahrens durchzuführen. 

(Schluss folgt.) 

Ueber bergmännisch-geologische Landesdnrchforsclrnng. 
Yortrag, gehalten bei der General- und Wanderversammlung des berg- nnd hüttenmännischen Yereines für Steiermark und Kämten 

in Klagenfurt am 15 . .!.ugust 1889 vom Secretär der Section Klagenfurt Herrn E. Pur t scher. 
(Schlu~s von Nr. 9 der „ Yer.-:llitth.", Seite 81.) 

Bei näherer Betraehtung der Ziele und Zwecke der die Amerikaner bei der Einrichtung ihrer diesbezüglichen 
geologisch-bergmännischen Landesdurchforschung, welche Anstalten geleitet worden sind. 
unser Verein in seiner Petition an das Ackerbaumini- So wie wir seit Jahrzehenten unsere geologische 
~terium zum Ausdrucke gebracht hat, und welche Ihnen Reichsanstalt besitzen, hat auch der Amerikaner ein 
Allen durch die Veröffentlichung des-Wortlautes derselben gleiches Institut in seiner Geological Surrny. Aber auch 
in der diesjährigen Februar - Nummer der *Vereins- hier wie dort hat sich gezeigt , dass diese Anstalt, so 
Mittheilungen wohl bekannt sind, im Vergleich mit den segenreich und berechtigt sie auch für den Staat sein 
~nalogen ,-erhältnissen in den Vereinigten Staaten, finden mag, doch den speeiellen Bedürfnissen nach einer haupt­
wir in unserer Auffassung der Sachlage fast durchwegs sächlich Yom technisch-bergmännischen Standpunkte aus 
dieselben Anschauungen und Gesichtspunkte, rnn welchen betriebenen geologischen Landesdurchforschung keines-
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wegs zu genügen vermag. Die Amerikaner haben sich 
dadurch zu helfen gewusst~ da.-;s die Hegierungen der 
einzelnen Staaten zur Ausfüllung dieser Lücke selbst­
ständige staatliche Berghaubureaus errichteten , welche, 
die Arheiten der Geological Surrny ergänzend und voll­
endend, zugleich in umfassender Weise den Bediirfnissen 
der Bergbauindustrie Rechnung trugen. Was aber unter 
den dortigen Yerhiiltnissen nicht allein miiglich erschien, 
sondern sich auch in der Praxis bestens bewiihrtc, wiirdc 
bei uns für die ohnedies iibcrlasteteß. Landesbudgets der 
einzelnen Kronliindcr einfach une.,gchwinglich sein, und 
wir mussten daher, abgesehen YÖn Yielen anderen Cm­
ständcn, durch die Mittel de;; Ge;;ammt.~taatc;; gebildete 
und erhaltene Commissionen befürworten. 

Doch die Mitwirkung der einzelnen Kronlilnder, 
welche in die:>er Richtung nicht in Anspruch genommen 
werden kann1 kiinnte sich in anderer, den Landc;;haus­
halt kaum bela;;tender Weise 1Jethiitigen. Alle Provinzen 
besitzen Landesmu;;een und diesen fiele dann die Aufgabe 
zu, die mineralogischen und geognostischen Schlitze des 
betreffenden Landes , die Schurf- und geognostiscl1en 
Karten, kurz alles für den praktischen Bergmann Wissen­
werthc in einer permanenten Ausstellung zur Anschauung 
zu bringen. Rpeciell die in diesen Hilumcn untergebrachten 
treftlich geordneten Sammlungen der Kilrntner Vorkommen 
geben uns ein lehrreiches Beispiel dessen , was durch 
eine sachkundige Hand in dieser Richtung geleistet 
werden kann und es dürften , um dem beabsichtigten 
Zweck \·fillig zu geniigen, nur noch wenige Ergänzungen 
nothwcndig sein. l\liig-cn die Sammlungen der geologischen 
Reichsanstalt immerhin am Ritze derselben in Wien als 
allgemeiner Orientirungsbehelf concentrirt bleiben , für 
das Detail ist in den Landesmuseen der richtige Platz. 

Wenn wir zum Schlusse noch auf das zurück­
kommen, was vorhin in dieser Rirhtung iibcr Honduras 

angeführt wurde, so fällt uns clie Achnlichkcit der heider­
seitigen Beweisführungen und Schlussfolgerungen in sG 
liohem Grade auf, dass man sich zu der )leinung ver­
anlasst fühlen künnte, der Artikel des „Honduras Pro­
gress" mm 2G. April 1888 und die Vereins - Petition 
yon 19 . .Jiinncr 188!! seien ans einer und derselben 
Feder geflossen. 

Honduras weist auf die alten reichen Bane der 
Spanier an der atlantischen und pacilischen Kiistc hin, 
welche sich theils wieder belebt haben, theils wieder 
gewältigt werden sollen ; wir auf die alten Goldberghaue 
des Tanerngcbietc;; an der Goldzeche, in Hauris, Iliick­
stein und noch andere Vorkommen. Hier wie dort wird 
auf die Fortschritte der modernen Bergbau- und Iliitten­
teclmik hingewiesen , welche einen lohnenden Bctrich 
auch da noch crmiiglichen , wo die Alten mit ihren 
unvollkommenen llilfämittcln erliegen mussten. .Au1•h 
sind die für dort erstatteten Vorschliigc und. grfü;stcn­
thcil:> hereits durchgeführten Einrichtungen im W esent~ 
liehen dieselben , wie sie in unserer Petition be­
antragt sind. 

Aber das Eine wissen wir noch nicht, oh wir auch 
bei uns ~o eine Art General Bog ran als eifrigen 
Förderer des Berghaues und eine für solche Zwecke 
opferwillige Volksvertretung linden werden. Doch das 
~.oll uns nicht hindern, den eingeschlagenen Weg weiter 
zu Yerfolgcn und einer Sache mit allen Mitteln zum 
Siege zu verhelfen, die wir einmal nach reiflicher T'eher­
legung als nützlich und scgcnl1ringend für unser ~l'hiim•s 

Vaterland erkannt haben. 
Ich glaube mich der Hoffnung hingeben zu könuent 

dass die hier ausgesprochene Anschauung auch jene der 
~Iehrzahl der heutigen W•mderversammlnng sein wircl 
und würde mich gliicklich schiltzen , mit die~cr l-eber­
zeugung meinen heutigen Vortrag schliessen zu kiinnen. 

Nekrolog. 
Bergdireetor A.dalbert Schmalz t. 

_.\m 14. September 1. J. verschied in Pilsen nach kurzem Kranken­
lager ein Fal'hgenossc, der sich von seiner frühesten Jugend - fast 
immer auf sich selbst angewiesen - dem Bergbau zugewendet und 
Rieb durch Talent und Fleiss rnrn einfachen Arbeiter znm tüchtigen 
Fachmann und zu bedeutenderen Stellungen emporgearbeitet hatte. 

..\dalbert S c h m a 1 z. als Sohn eines k. k. Ohersteigers in 
Pi'ibraw am ~8. October 1830 geboren, genoss seine Schulbildung 
an der Pi'ibramer Hauptschule und sollte seine weitere Ausbildung 
an der Realschule und Technik erlangen. Inzwischen durch Ver­
mittlung eines Gönners dem Gymnasium zugeführt, reclamirte ihn 
alsbald der, anderen Ansichten huldigende Vater, um ihn in der 
Praxis heim Bergbau zu erziehen und auszubilden. Im 15. Lebens­
jahre wurde denn auch Schmalz am 15. Jänner 1845 beim Pii­
bramer k. k. Hauptwerke als Störzjunge aufgenommen, rückte 
dann als Bergversetzer und Lehrhäuer zum Ged.inghäner vor und 
wurde am 13. September 1846 dem k. k. Oberkunstmeister 
Heyrowsky zur Nachmittagsarbeit zugetheilt. In dieser Zntlieilnng 
verblieb Schmalz bis zum Jahre 1849, in welchem Jahre er in 
die neu gegriindete k. k. Montan-Lehranstalt in Pf'ibram als 
ausserordentlicher Hörer eintrat. Nachdem er, Dank seinem 
Fleisse und der bei seiner Verwendung im Kunstwesen erlangten 
Vorbildung, die Fachcurse mit gutem Erfolge absohirt hatte, 
entschloss er sich, da er sich dem Staatsdienste widmen wollte, 
zur Erlangung der Befähigung hieför seine Studien durch Eintritt 
in die Vorbereitungscurse der Chemnitzer k. k. Bergakademie zu 
ergänzen, an welcher er als stipendirter, ordentlicher Zögling auf-
-Druck von Gottlieb Giatel & Comp. in Wien. 

genommen wurde. Im Jahre 1854 e11'olgte seine _.\ufnahme in 
den Staatsdienst w1d seine Zutheilung zum k.. k. pro\'isorisl'hen 
Bergamte in Mährisch-Ostrau. Beim Verkaufe der ~ährisrh-Ostrauer 
Kohlenwerke an die k. k. privilegirte Kaiser Ferdiuands Nordbahn 
wurde S!'hmalz 1856 \"Oll dieser als Jngenieur-. .\ssistent über­
nommen, röckte später als Ingenieur vor und leitl'te in dieser 
EigPUS!'haft deu Betrieb der Kohlengruben in .llil-halkowitz, bis 
er im Jahre 1869 zur Rakonitzl'r SteinkohlengewPrksrhaft :lloravia 
öbertrat. bei weleher er als Verwalter und Direetor den mit aller­
hand Sr·hwierigkeiten wrbundenen Werksbetrieb leitete. NachdPm 
wegen der ungünstigen Flötz\·erhältni~se 1875 die Ge"·crk~"haft 
aufgelöst wurde, bewarb sieh S 1· h m a J z nm die Conce~sion als 
behördlich autorisiner Bergingenieur, nur! trat. kurze Zeit na('hhC'r 
in die Dienste des westböhmisrhen Bergbau-_.\.ctien-VereinPs in 
Pilsen. wo ihm nach Umwandlung der Gewerks('haft in eint> 
Actiengesellschaft die Stelle als Betriebsdirector öbertragen wurdl', 
die er bis ZUDI Herbste 188:2 inne l1atte. Von dieser Zeit an b<'­
sorgtc Sehmalz verschiedene Staat.•-1 nspcl'tionen und war bis 
zu seinem Tode als Inspe!'tor der raolinwerke und Dampfziegell'i 
des Herrn von S k o da bei Pilsen thätig. _.\.us~erdem wurde er 
als behördlich autorisirter Bergingenieur vielfach zn berghe­
hördlichen und gerichtlichen Commissionen beigezogen Auf einer 
dienstlichen Excursion zog er sich Anfaugs September eine Er­
kältung zu, die eine Lnngenentzöndung und den Tod zur Folge 
hatte: er hinterlässt eine trauernde zahlreiche Familie, best~hend 
aus Frau und 10 Kindern, von denen erst 4 versorgt sind. Frirdt> 
seiner _.\.sehe ! E. B. 

Verantwortlicher Redactear: C. voü Ern a t. 




